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Skizze zu einer TJebersicht

der

FLORA EÄ¥FBE¥EMg,
mit vergleichender Berücksicliligiiiig der Augsburger Flora,

von

Rektor Biichner.

Wenn der Schreiber der naclifolgenden Blätter es unternimmt,

in Folge direkter Aufforderung von Seite des Vereines den verehr-

liclien Lesern dieses Jahresberichtes eine kurze Uebersiclit der Phane-

rogamen-Flora der Umgebung von Kaufbeuren vorzulegen, so kann

derselbe einige Verlegenheit dabei nicht verhehlen. Weder Bo-

taniker von Fach und Beruf, noch in der Lage, seiner Neigung

zu einem bereits so weit vorgeschrittenen Zweige der Naturwissen-

schaft einen nur einigermassen genügenden Theil seiner Zeit widmen

zu können, vermag derselljc kaum etwas mehr zu bieten, als das

Resultat bloss gelegentlicher und daher höchst lückenhafter Be-

obachtungen, noch dazu meist aus früherer Zeit, so dass er sich

dabei grösstentheils auf die Treue seines Gedächtnisses verlassen

muss. Hiezu kommt noch, dass derselbe äusserst wenig Unter-

stützung von Neigungsgenossen dahier fand; denn wenn auch ein-
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zelne Mittheilungen von Freunden der Pflanzenkunde, wie der Her-

ren Schullehrer Graf und Maser dahier, ferner des Hrn. Pfarrer

Lob in Bertholdshofen demselben anfangs einigen Vorschub leiste-

ten, später besonders Herr C. Beckler, Lehrer an der Ki-eis-

Irrenanstalt zu Irsee manche interessante Entdeckungen, nament-

lich in der Umgebung des eben genannten Marktfleckens, machte

und dem Verfasser gegenwärtiger Zeilen freundlich mittheilte, so

stand letzterer mit seinen Beobachtungen im Ganzen doch ziemlich

isolirt da, und wüixle im Bewusstsein der Mangelhaftigkeit derselben

das Unternehmen gern einem geübteren und fleissigeren Beobachter

überlassen haben, wenn ein solcher dazu hätte veranlasst werden

können. In der Hoffnung jedoch, dass bei Berücksichtigung obiger

Umstände nachfolgender Versuch eine nicht allzu ungünstige Be-

urtheilung finden werde, sei die'unvollkommene Arbeit als ein kleiner

Beitrag zur naturhistorischen [Topographie unseres Regierungs-Be-

zirkes hiemit der Oeffentlichkeit übergeben. Vorerst aber möchte

es nöthig sein, noch einige Bemerkungen einzuschalten.

Es ^\'Ul'de bei dieser Skizze namentlich mit auf die Flora von

Augsburg Ptücksicht genommen, da der Verfasser durch solche Ver-

gleichung für seine Mittheilungen eine etwas interessantere Seite

zu gewinnen glaubte. Als Anhaltspunkt diente dabei: ,,Uebersicht

der Flora von Augsburg von F. Caflisch, lSbO'\ Wie bei dieser

wurde sowohl in der Anordnung als in der Nomenklatur Koch's

Synopsis zu Grunde gelegt, daher auch die Beifügung der Autoren-

Namen wegbleiben konnte. Ferner wurden die Namen von solchen

Familien, aus denen bis jetzt keine Pflanzen in hiesiger Gegend

bekannt sind, ganz weggelassen. Leider Iconnte auf das, was der

Arbeit vielleicht [den meisten wissenscliaftlichen Werth verliehen

hätte, auf Bodenbeschalfenheit und Höhenverhältnisse, zum Theil

schon aus den Eingangs erwähnten Gründen am wenigsten Rück-

sicht genommen werden, wobei der Wunscli nicht unterdrückt werden
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kann, später und bei günstiger sich gestaltenden Umständen in

diesen Beziehungen so viel als möglich nachzuholen.

Der Bezirk, über dessen Vegetations-Verhältnissc die gemachten

Beobachtungen sich verbreiteten, bildet ein sehr unregelmässiges

Vieleck, da die Richtung der Excursionen häufig von äusseren Um-

ständen abhing. Im Allgemeinen dehnt sich derselbe mehr südlich

von Kaufbeuren als nördlich, und mehr nach Osten als nach Westen

aus. Auerberg, Thalhofen bei (Oberdorf), Eibsee bei Aitrang, Hutten-

wang, Friesenried, Blöcktach, Eggenthal, Irsee, Pforzen, Georgen-

berg bei Germaringen, Dösingen, Helmishofen, Sachsenried, Krotten-

hühl dürften als beiläufige Grenzpunkte zu bezeichnen sein. Wie

sich denken lässt, treffen auf die den Grenzen des Bezirkes nahe

liegenden Regionen in der Regel weit spärlichere Beobachtungen.

Ueberhaupt unterliegt es keinem Zweifel, dass bei genauerer Durch-

forschung des Gebietes die Flora Kaufbeurens sich viel reicher her-

ausstellen würde, als sie durch die nachfolgende Uebersicht er-

scheinen wird.

Kaufbeurens ziemlich hohe Lage — 2096 Par. Fuss über der Mee-

resfläche — dabei am Nordabhange des bayerischen Hochlandes, be-

dingt, wie vorauszusehen ist, ein etwas rauhes Klima mit gewöhn-

lich lange dauerndem Winter und schnellem Uebergang zum Sommer,

der jedoch meist an feuchten Niederschlägen sehr reich ist, so dass

man hier im Allgemeinen den Herbst als die schönste Jahreszeit

zu rühmen pflegt.

Schon dem flüchtig Yorüberreisenden muss es auffallen, dass

die Physiognomie der Landschaft in der Nähe von Kaufbeuren sich

merklich ändert. Während dieselbe für den etwa von Augsburg

her Kommenden bis ungefähr 1 Stunde vor der Stadt noch den

Charakter des Flachlandes darbietet, wird der Eindruck bei fort-

gesetzter Richtung nach Süden ziemlich rasch ein anderer. Die

Höhen nehmen zu an Ausdehnung und Erhebung (im Auerberg bis

zu 3223 Pariser F.)-, der Getreidebau tritt mehr zurück, Wald und
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Wiese werden vorlierrscliend. Uebereinstimmend damit ist der

ganze Charakter der spontanen Vegetation: die Flora der Ebene

geht auffallend schnell in die subalpine über, so dass eine verhält-

nissmässig ziemlich grosse Anzahl von Pflanzen bei oder wenigstens

nicht sehr fern von Kaufbeuren ihre obere oder untere Grenze fin-

det, was eine Betrachtung des hiesigen Floren -Gebietes einiger-

massen interessant macht.

Durch einen Blick auf die Spezialkarte des Regierungsbezirkes

überzeugt man sich sogleich, dass es vier fast parallele Thäler, von

eben so vielen, freilich meist nur sehr unbedeutenden, Gewässern

— von West nach Ost genommen: Wettbach, Wertach, Gennach

und Hühnerbach — durchflössen, sind, welche die Zone unseres

Floren -Ge])ietes, in der zunächst die Stadt Kaufbeuren liegt, von

Süd nach Nord durchschneiden und das Profil der Gegend nach

obiger Piichtung bestimmen. Die Höhenzüge zwischen diesen Thä-

"lern, von massiger Erhebung — 200 bis 400' über die Thalsohlen —
sind grossentheils mit Nadelwaldungen bedeckt, zwischen welchen,

soweit der Feldljau den Boden nicht in Anspruch genommen hat,

natürliche Wiesen sich ausdehnen, häufig von feuchter Beschafi'en-

lieit; die Thalmulden füllen zum Theil Moore aus; diese wie jene

meist reiche Fundgruben für den Botaniker. Es bedarf kaum der

ErAvähnung, dass die Umgebung Kaufbeui^ens, in geognostischer

Beziehung, wie der ganze breite (iürtel der Hochebene am Nord-

saume der Alpen der mittel-tertiären Braunkohlen -Formation ange-

hört, über welche zum Theil quartäre, zum Theil, wie namentlich

im ])reiten Wertachthaie , auch Novär - Gebilde gelagert sind. Aus

dem Letztern schon ist zu schliessen, dass die Flora der näheren

Umgebung der Stadt grossentheils Kalkpflanzen enthält, ein anderer

nicht unbedeutender Theil auch Thonpflanzen. Dass unser Haupt-

gewässer, die Wertach, als am Saume der Alpen entspringend, bei

weitem nicht in dem Maasse Angehörige der dortigen Flora mit

sich bringen kann, wie sie der tief aus dem Hochgebirge kommende
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Lech auf seinen breiten Kiesbilnken noch in weiter Entfernung von

seiner Geburtsstätte absetzt, versteht sich von selbst; daher weist

die Augsburger Flora eine nicht unbedeutende Anzahl von Alpen-

Pflanzen auf, welche der hiesigen fehlen.

Nach dieser oberflächlichen Schilderung des Terrains möge nun

die nähere Betrachtung der einzelnen Pflanzenfamilien, wie dieselben

darin vertreten sind, selbst noch folgen!

1. Thalamifloren.

Ranuncnlaceen. Von den Gattungen Clematis und Thalidrum

wurden bis jetzt nur die beiden durch ganz Südbayern verbreiteten

Arten Cl. Vitdha und Th. aquüegifoUurn beobachtet; letztere beson-

ders in der Wertachthalsohle in Gesellschaft mit Aconitum Napellus

und variegatum, was auf eine Vorliebe dieser 3 Arten für Kalkboden

schliessen lässt. Die Gattung Anemone ist in hiesiger Gegend durch

4 Arten repräsentirt : A. Hepatica , nemorosa, TuUatilla und ranuncu-

loides. Die beiden ersten finden sich in unsäglicher ^lenge sowohl

an den Abhängen des Wertachthales als auch auf den entfernteren

Höhen; A. Pulsatilla, die hier ihre obere Grenze haben dürfte (bei

circa 2200'), nur an einzelnen Stellen, doch daselbst gewöhnlich

zahlreich; von A. ranunculoides sind mir bis jetzt nur 2 Fundörter

bekannt, der eine davon ein sonniger Abhang des Wertachthales,

wo sie übrigens auch in ziemlicher Menge erscheint, der andere,

sehr schattig, bei Biesenhofen (circa 2300').
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Von den zahlreichen Arten der Gattung BafmncuTus- mögen hier

Erwähnung finden: B. aconitifoJius , der in hiesiger Gegend (bei

circa 2120') wohl seine untere Grenze hat, übrigens noch sehr

häufig ist, B. Lingua, der an melu'eren Stellen z. B. in der Gennach

in schönen, kräftigen Exemplaren vorkommt, B. montanus, der im

Frühjahre mit 7i. Ficaria den Reigen der sämmtlichen Ranuncidus-

Arten eröfinet. Zu fehlen scheinen ii. auricomus , ne/norosus und

einige andere um Augsburg vorkommende Arten, oder sind bis jetzt

der Beobachtung entgangen. Wie an allen Bächen die überall

gemeine Caltha palustris, so steht auf allen feuchten Wiesen dahier

TroUius eurojpaeus. Nicht eben selten ist auch Äctaea spicata und

Aquilegia atrata ; weit weniger gilt diess von A. vulgaris und Adonis

acstivalis, welcher letztere nur einmal in der Thalsohle der Wer-

tach unweit der Stadt beobachtet wurde. Delpldnium Consolida

dürfte hier entschieden seine obere Grenze finden-, während diese

Pflanze eine Stunde nördlich von der Stadt, z. B. auf den Aeckern

um Germaringen noch ziemlich häufig zu sein scheint, fängt sie

südlich von Kaufbeuren schon an, höchst selten zu werden, ja ganz

zu verschwinden. Von dem Genus Aconitum ist ausser den oben

schon genannten 2 Arten noch sehr häufig und weit mehr verbrei-

tet: A. Lycodonutn.

Berberideen. Von den 2 deutschen Repräsentanten dieser klei-

nen Familie ist die überall häufige Berleris vulgaris auch hier einer

der gemeinsten Sträucher.

Njmphaeaceen. Wie Nymphaea alba mit ihi-en stattlichen Blü-

tlien fast alle die kleinen Seen des Bezirkes ziert, so findet sich

Xuphar luteum nicht selten in unsern benachbarten Bächen, z. B. in

der Gennach und Geltnach.

Papayeraceen. Ausser dem allenthalben bekannten Chelidonium

majus und dem gleichfalls überall gemeinen Papaver Bhoeas wurde

auch P. Argemone, wenigstens einmal, ganz in der NäJie der Stadt
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gefunden; die von Dr. Sendtner (Vegetations - Verhältnisse Süd

bayerns) angegebene obere Grenze wäre sonach um circa 200' noch

zu erhöhen.

Fumariaceen. Von der Gattung Fumaria wurde bis jetzt nur

F. offici?iaUs, die auch hier sehr gemein ist, beobachtet. Corydalh

Cava kommt, meines Wissens, in hiesiger Gegend nur in einem dem

Gewerbsschulgebäude gegenüberliegenden Obst- und Grasgarten vor.

Cruciferen. Ausser den gewöhnlichen, auch um Augsburg mehr

oder weniger gemeinen Arten von Nasturtium, Barhu-ea, Turritis,

Arahis, Sinapis, Vraha, Capsella, Neslia &c. verdient die schon dicht

neben der Stadt und sonst noch an mehreren Stellen in Menge

wachsende Cochlearia officinalis^ ferner Cardamine sylvatica, Älyssum

calycinum (circa 2200'), die im Wertachthaie häufige Biscuiella lae-

vigata (Kalkpflanze?), sowie das hier ebenfalls nichts weniger als

seltene T/daspi perfoUatiwi besondere Erwähnung. Die beiden Arten

von Camelina — satka und dentata — wurden bis jetzt nm* sehr

vereinzelt, zum Theil, so viel ich mich erinnere, ziemlich weit süd-

lich von hier beobachtet. Als eine der interessantesten Entdeck-

ungen aus dieser Familie, von Hrn. Lehrer Beckler in Irsee ge-

macht, ist Thlasin montanwn anzuführen, das unweit Eggenthal sich

findet, und, in den botanischen Garten der hiesigen Gewerbsschule

verpflanzt, hier auch sehr gut fortzukommen scheint. Baphanns

BJiajjJianistnim ist zwar auch hier keine seltene Erscheinung, doch

nicht in dem Masse häufig, wie in niedriger gelegenen Bezirken.

Cistineen. Von dieser nur wenige Gattungen enthaltenden

Familie ist die allerwärts bekannte Species: Kellanthemum vulgare

dahier der einzige bis jetzt beobachtete Repräsentant.

Yiolarieen. Neben den gemeineren Arten der hieher gehören-

den Gattung Viola^ als: hirsuta, odorata etc. ist als etwas seltenere

Species F. palustris aus der Umgebung des Eibsees bei Aitrang
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(2300 Par. Euss) zu erwähnen *). Vor mehreren Jahren fand Frau

Schullehrer Graf dahier in den Wertachauen ol)erhalb der Stadt

einige Exemplare der weiter südlich, z. B. bei Immenstadt, aller-

dings gemeinen T^. lißora, die jedoch seitdem nicht wieder beob-

achtet wurde.

Resedaceen. llcscda lutea wurde, meines Wissens, von Herrn

Beckler am Eisenbalmdamm beobachtet, dürfte aber jedenfalls in

hiesiger Gegend sehr selten sein.

DroserdCeen. Auf den Sphagnum-Polstern unserer benachbar-

ten Moore findet sich fast überall Drosera roümdi'folia höchst zahl-

reich; weit seltener: IJ. hngifolin. Die bei Sendtner unter meiner

Autorität als hier vorkommend angeführte intermedia hat sich als

ohovata ^I. & Koch herausgestellt , wurde übrigens ziemlich weit

südlich (bei Seeg) gefunden.

Polygaleen. Die fast überall ziemlich gemeinen Repräsentan-

ten dieser kleinen Familie : Vohjgala vulgaris und amara fehlen auch

hier nicht ; fast noch häufiger a])er als beide erscheint P. Chamae-

huxus.

Sileneen. Die Gattungen Saponaria, Gt/psophila, Tunica (die

östlich erst bei Landsberg, doch noch diesseits des Leches, auf-

tritt) scheinen in imserem Gebiete durchaus zu fehlen; die Gat-

tung Diantlfus ist nach den bisherigen Beobachtungen blos durch

die Arten: Carthusianorum (wie überall, sehr gemein) und super-

hus (gleichfalls sehr häufig) vertreten, Silene durch mda/is, inflata

und die seltnere noctißora, welche letztere jedoch in manchen Jah-

ren ziemlicli häufig, wenn auch nur an einzelnen und sehr wech-

selnden Orten sich zeigt. Von L/yc/ini-s-kvien sind Jhs cuculi und

diurtia auch hier allgemein vcrljreitct, was von cesperti?ia durchaus

*) Wird aucli uebst V. intrahilis um Bertholdsliofeii angegeben.
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nicht gesagt werden kann. Agrostemma Githacio hier wie überall

häufiges Unkraut unter der Saat.

Alsineen. Von den zum Theil leicht zu übersehenden PHanzen

dieser Familie dürften mit einiger Sicherheit ausser den gemeineren

Cerastium.-. Arenaria- und SteUaria ^^^.-Arten als hier vorkommend

anzuführen sein: Sagina nodosa (vielleicht auch hryoides'^), SpergiUa

arvensis (.[) , Malachium aquaticuni, und, wiewohl selten, und, wie es

scheint, erst nördlich von der Stadt, wo die Gegend, nach dem

oben Gesagten, überhaupt mehr den Charakter der Ebene annimmt,

IMostetim aquaticum (von Herrn B e c k 1 e r gefunden).

Lineen. Diese, nur wenige Gattungen enthaltende, Familie ist

hier (ausser dem, in unserer Umgebung nicht besonders häufig

cultivirten, Linum usitatissimum) nur durch L. catharticwn vertreten.

Malvaccen. Auch von dieser Familie wurden bis jetzt nur

zwei Mitglieder: Malva si/lccstris und vulgaris, erstere um das hoch-

liegende Schloss Bickenried, letztere sehr häufig in der Stadt selbst,

beobachtet. M. Alcca kommt ausserhalb des Bezirkes bei Mindel-

heim vor.

Hypericineen. Zahlreicher als die vorhergehenden zwei Fami-

lien, ist diese, obgleich auch nur sehr wenige Gattungen umfas-

sende, in unserer Flora vertreten, nämlich durch den grösseren

Theil der in Südbayern überhaupt vorkommenden Arten des

Genus Ilyperimm: äusserst gemein, wie überall ist perjbratuni, sel-

tener quadrangulum, tetrayterum und rnofitanum, am seltensten dürfte

kirsiitiun *"'^) sein.

*) Einige, vor vielen Jahren im Hofe des städtischen Spitales, gefundene

Exemphive, die erst nach dem Trocknen genauer untersucht werden konnten,

sicheineu dieser Species anzugehören.

**) Um Bertholdshofen ?oU die^e Species ziemlich- häufig vorkommen.
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Acerineen. Acer campestre kann hier gemein genannt werden;

aucli PsewIopJatanus gehört in der Umgegend nicht zu den Selten-

heiten.

Göraniaceen. Von der Gattung Geranium selbst werden hier

am häufigsten getroffen die Arten: pratense, Bohertianum
,
palustre,

columhintan ; als minder häufig, zum Theil auch mit weniger Sicher-

heit sind anzuführen: dissedum, sanguineum, pusülum und moUc.

Erodawi cicutanum, im Allgemeinen eine sehr gemeine Pflanze,

ist hier fast selten zu nennen.

Balsamineen. Der einzige Repräsentant dieser Familie in der

deutschen Flora, Iwpatieiis Noli tangere, wird an geeigneten Plätzen,

in hiesiger Gegend nicht selten, hie und da sogar in grosser

Menge getroffen.

Oxalideen. Die bekannteste Pflanze aus dieser Familie, Oxalis

AcptoaeVa, schmückt mit ihren zarten Blüthen die scheine Moos-

decke aller unserer Wälder.

2. Oalycifloren.

CelaStrineen. Diese Familie, sowie die nachfolgende ist in

unserer Flora durch zwei Straucharten vertreten: Eionymus curo-

pacm und laüfoUus, von denen der erstere, wie fast überall sehr

gemein, der letztere aber ziemlich selten ist

Rhamneen. Hieher 2\/fa)rr/im Frangula und caiJtarUca , beide —
besonders ersterer — hier ziemlich häufig.

Papilionaceen. Von dieser zahlreichen Familie mögen, mit

Uebergehung der überall in Deutschland gemeinen Arten, als etwas
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seltener liervorgelioben werden : einige Arten der Gattung Ti-ifolhan

als: alpcstre, ruhens, fragifirum , medium: ferner Vicia dunictorum,

Lüthyrus sylvestris; letztere häufig, während im Allgemeinen die

Gattung Lüthyrus hier etwas schwach vertreten ist. Ganz zu fehlen

scheinen die Genera Cytisus und Orohus und einige andere auch

anderwärts ziemlich seltene, und nur wenig Arten enthaltende, wie

Sarothammis und Ornitlioj)us, für welche zum Theil die bedingenden

Bodenverhältnisse nicht vorhanden sind. Für Genista tinctoria und

germanica, die beide hier noch sehr häufig vorkommen, dürfte die

obere Höhengrenze, wie sie bei Sendtner angegeben ist (2050

und 2100') um circa 200' zu erhöhen sein. Von der Gattung

Ermm wurde bis jetzt bloss die Species hirsuium beobachtet; auch

wird E. Lens in hiesiger Gegend fast gar nicht gebaut, so dass

es hier, wenigstens unter den jüngeren Leuten, manche gibt, welche

dieselbe kaum dem Namen nach kennen.

Amygdaleen. Aus dieser Familie kommt Prunus avium in ein-

zelnen Exemplaren vor, weit häufiger P. Padus und, wie überall

als gemeiner Strauch P. spinosa. Zur Cultur der Steinobst-Arten

eignet sich das hiesige Klima nicht mehr gut.

Rosaceen. Von der Gattung Spiraea kommen die drei in Süd-

bayern überhaupt^ einheimischen Arten: Aruncus, JJlmaria und Fi-

lipemlula ziemlich in demselben Verhältnisse der Häufigkeit wie um
Augsburg vor. Dasselbe gilt von den auch dort vertretenen Arten

der Gattungen Tiulus, Geum und Comarum. Agrimonia Eupatorium

dagegen ist hier weit seltener; von Fragaria wurde bisher nur

vesca beobachtet: unter den seltneren PotentiUa- Arten ist alba zu

nennen, die jedoch auch hier nur an sehr vereinzelten Stellen sich

zeigt '•'). Von der Gattung Piosa dürfte ausser der gemeinen cam'na

nur noch alpina mit einiger Sicherheit anzuführen sein. E. ruligi-

*) P. opaca wird nm Tlertliold^liofon angegeben.

5*
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nosa ündet sich hie und da an Gartenzaunen, daher kaum ursprüng-

lich wild. Bj-f/as ocbpetala, die mit den Flüssen weit in dieEhene

w^andert, kommt hier nicht mehr vor ; nach meinen Beobachtungen

tritt sie von hier südlich zuerst in der Gegend von Seeg auf.

Sanguisorbeen. Von dieser Familie dieselben Arten wie um
Augsburg und gleich häufig wie dort.

Pomaceen. Ausser Crataegus Üji/acanf/ni d' monogi/na , Pi/rm

communis (( Malus und der meist wohl nur gepflanzten Sorbus aucu-

paria findet sich in hiesiger Gegend noch sehr häufig : Sorbus Aria.

Onagrarieen. Die ziemlich artenreiche Gattung Epihhium hat

hier dieselben A^ertreter w^ie um Augsburg : am häufigsten sind

:

angusUfolium und mo?üanum. dann parciflorum und jjalusfre: viel we-

niger verbreitet hirsubwt. ('ircaea hdeiiana findet sich bei dem

Römerthurm von Ilelmishofen und C. alpina in einer engen Schlucht

y2 Stunde von der Stadt; einige Exemplare in der Nähe dieser

Schlucht, aber dem Lichte ausgesetzt, zeigten einen viel höheren

und kräftigeren Wuchs, so dass man versucht war, sie für C. in-

termedia oder eine andere Mittelform zwischen luteUana und alpina

zu halten. Oenothcra hiennis wurde in hiesiger Gegend bis jetzt

noch sehr selten beobachtet.

Hippurideen. Die einzige deutsche Pflanzenart aus dieser Fa-

milie, Hippuris vulgaris wurde, obw^ohl nur selten, früher in der

Gennach unweit Bernbach gefunden.

Callitrichineen. Zwei Arten von CaJlitrichc (platycarpa d- vcr-

naUs?j wurden früher gefunden. Da sich die Pflanzen leicht der

Beobachtung entziehen, kann über die H.äufigkeit ihres Vorkommens

zur Zeit kein Urtheil gefällt werden.

Lythrarieen. Li/Utrum SaUcaria, wie last überall, so auch hier

ziemlich gemein : die Gattung Pcplis kommt schwerlich in unserem

Bezirke vor.
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Tamariscineen. M'/ricarki (jcrmanko . die auf den Kiesbänken

des Lechs in seiner ganzen Länge, und um Augsburg auch noch

auf denen der Wertach häufig zu sein scheint, kommt hier an letz-

terem Fkisse nur sehr vereinzelt vor.

Cucurbitaceen. Von der einzigen hier entschieden einheimischen

Species aus dieser Familie, Bri/onia dioica , wurde mir selbst ein

bestimmter ursprünglicher Fundort bis jetzt nicht bekannt; jeden-

falls scheint sie daher sehr selten zu sein.

Sclerantheeu. Sdetwtthus (mnuu-s gemeines Unkraut auch hier;

lirrrnnis wird in solcher Höhe kaum zu finden sein.

Crassulaceen. Von der Gattung Scdiw) die gleichen Arten wie

um Augsburg, etwa mit Ausnahme von alhum, das, meines Wissens,

hier bis jetzt noch nicht beobachtet wurde.

Grossularieae. Die sämmtlichen Arten der hieher gehörenden

Gattung Tiiles dürften hier kaum anders als cultivirt vorkommen.

Saxifrageen. Von der Gattung Saxifraga wurden bis jetzt nur

zwei Arten als der hiesigen Flora angehörend beobachtet, beide

nur an je einem Orte: S. Ilircnhis im Gennachhauser Moore, wo

sie aber in Folge der Ausbeutung des Moores durch Torfstich in

neuerer Zeit wahrscheinlich verschwunden ist, und granulata am
südlichen Abhänge des Georgenberges (2200) bei Untergermarin-

gen. Letztere Species dürfte hier auch ihre obere Grenze finden.

ChnjsospJeniiini altermfolium gehört im Frühjahre zu den häufigeren

Erscheinungen,

ümbelliferen. Von dieser an Gattungen so reichen Familie,

der gegenüber die bis jetzt hier gemachten Beobachtungen viel zu

lückenhaft sind, möchten vorerst als besonderer Erwähnung werth

zu achten sein : Hdosciadium repens , SescU roloratum , Laserpitium

latifolhim. Chaerophi/lhiU} femuhwi, die jedoch sämmtlich ziemlich ver-
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einzelt hier vorkommen. Weit häufiger ersclieint unter Anderem

Sanicida curopaea, Ästrantia major kann fast gemein genannt werden.

Cicuta virosa wurde erst in ziemlicher Entfernung von hier (bei

Stötten, am Fusse des Auerberges) gefunden. Ganz zu fehlen schei-

nen unter Anderem Conluui maculatum. Orlaya granäiflora , vielleicht

auch die verschiedenen Arten von Tcuooäannm.

Araliaceen. Bedera Hdix ist in einem Theile des Bezirkes

äusserst häufig. In einem Garten an der Stadtmauer, wo die nörd-

liche Seite der letztern von einigen alten Exemplaren überzogen ist,

kommt dieselbe trotz der schattigen Lage doch jährlich zur Blüthe.

Corneen. Der allgemein bekannte rothc Hartriegel, Cornus

sanginnca , repräsentirt in unserer Flora allein diese Familie.

Lorantheen. Auch von dieser Familie ist ein einziger Reprä-

sentant vorhanden : Viscum alhum, das hier bisher immer auf Coni-

feren (namentlich Pi7ius Picea) schmarotzend beobachtet wurde.

Caprifoliaceen. Adoxa Moschatellma kommt in der Nähe der

Stadt an mehreren Stellen vor, wde gewöhnlich, ziemlich dicht auf-

tretend. Sambucus' Elidus ist etwas selten, weniger racemosa, nigra

wohl meist nur cultivirt. Von Yiburnum kommen beide in Bayern

einheimische Arten vor; doch Lantana weit häufiger als Opulm.

Von Loniccra finden sich ausser Verichjmenum ebenfalls alle in Süd-

bayern wild wachsenden Arten •, L. aJpigcna , im südlichen Theile

unseres Bezirkes noch sehr häufig, dürfte hier ihre untere Grenze

finden.

Stellaten. S^rardia arvcnsis ist gemein (im Hofe eines hiesi-

gen Privathauses zu ungewöhnlicher Höhe aufstrebend), ebenso

Asjperula cynanchica , weniger A. odorata , das nur strichweise auf-

tritt, dort freilich, wie fast immer in grosser Menge. Von der Gat-

tung Galium dürften so ziemlich alle um Augsburg vorkommenden
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Arten (vklleiclit mit Ausuahine von idiginosufn, welches wahrschein-

licli bis jetzt nur übersehen wurde) auch hier einheimisch sein
\

ausser diesen ist in unsern Wühlern noch zahlreich: G. rotuncU-

folinm.

Valerianeen. Ausser den gemeinen Gattungen und Arten Va-

Jrrmna officinalis und dioica, dann Valorianoüa olitoria dürfte noch

V. Morisojiii BC. (wenn die Bestimmung, an einem getrockneten

Exemplare vorgenommen, sich bestätigt) anzuführen sein.

Dipsaceen. Ausser Scabiosa suaveolem sind alle im Regierungs-

bezirke überhaupt, oder wenigstens um Augsburg vorkommenden

Gattungen und Arten dieser Familie auch hier vertreten und zwar

fast alle sehr häufig.

Compositen. Um über die Art der Repräsentation und der

Verbreitung dieser an Gattungen und Arten weitaus zahlreichsten

Familie der Phanerogamen in unserer Gegend ein einigermassen

genügendes Urtheil abgeben zu können, würde eine weit umfassen-

dere und genauere Durchforschung des Gebietes nöthig sein, als

dieselbe bis jetzt stattfand. Schon desshalb müssen sich gegen-

wärtige Mittheilungen auf einzelne Wahrnehmungen beschränken,

die bei hinreichender Sicherheit zugleich von allgemeinerem Inter-

esse sein dürften. Pdasües officinalis bedeckt die feuchteren Wies-

gründe um die Stadt in ungeheurer Menge-, dagegen ist P. albus

eine sehr vereinzelte Erscheinung-, Aster Amdlus (lehmliebend?) ist

nur strichweise sehr häufig; Bcllidiastriim Michdii fast noch gemei-

ner als BeUis perennis; PuJicaria dysenterica wurde bis jetzt nur an

einer einzigen Stelle bemerkt. Die Gattung Artemisia fehlt durch-

aus -, sie tritt erst einige Meilen nördlicher, bei Buchloe und Türk-

heim auf. Von Tanacctum gilt Aehnliches. Achillca Ftarmica, Chry-

santhemum corymbosum , Cineraria spathidaefulia dürften ihre obere,

dagegen Senedo cordatus seine ^untere Grenze hier finden-, doch

sind die letztgenannten Pflanzen auch hier schon mehr oder weni-
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ger selten. Ärmra nutninnn ist auf fast allen Waldwiesen, wenigstens

des südlichen Tlieiles unseres Gebietes, äusserst häufig, ebenso

Carlina acoulis auf trockenen Rainen, viel weniger (
'. rulfjaris. Ser-

ratuJa thidon'a wurde ein einzigesmal (bei Aufkirch) gefunden,

Ofiopordum Acanthiwn noch nie. Aposeris foetida bedeckt dagegen

strichweise ganze Waldstrecken ; ebenso kann Froianthes purpurea

fast gemein genannt werden. Das Genus Ladnca, sowie Ämoseris.

Firns, ChondrilJa scheinen nicht vertreten zu sein. Von den zahl-

reichen Arten der Gattungen Crrpis und Jlieracium kommen die in

Südbayern gemeineren aucli hier meist vor; doch scheint unter

Anderem H. iwihcUatum in dem diesseitigen Bezirke zu fehlen.

Campannlaceen. Die verschiedenen Arten der Gattung Campa-

mOa, welche in der Augsburger Flora aufgeführt sind, finden mit

Ausnahme von Cervicaria auch hier dieselbe Verbreitung-, so ist

unter Anderem C. persicifolia um Kaufbeuren und weiter aufwärts

noch ziemlich häufig. Dasselbe gilt von Fhytewna orhkulare d' spi-

r-atum und von Specularia Speculum. Merkwiu*dig ist das — bis jetzt

freilich nur einmal beobachtete — Vorkommen von Jasionn nion-

ifina in der Nähe des Georgenberges bei Germaringen in einer

Höhe von mindestens 2100'.

Vaccinieen. Sämmtliche süddeutsche Arten des Genus Vacci-

nium finden sich in hiesiger Flora, und zwar alle an geeigneten

Standorten sehr häufig.

Ericineen. Andromeda polifolia ist gemein auf allen benachbar-

ten Hochmooren, Callnna vulgaris strichweise: Erica carnm zeigt

sich zunächst um Kaufbeuren nur an einzelnen Stellen in der Thal-

sohle der Wertach: etwas südlicher, z. B. schon bei Bertholdshofen,

scheint sie häufiger aufzutreten.

Pyrolaceen. F//rola secumU ist in unsern Waldungen ziemHcli

verbreitet: nicht eben selten ist auch die zierliche, zwischen feuch-
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tem Moose in schattigen Wäldern wachsende ?/«///om; yon chlorantha

wurden ein einziges Mal ein paar Exemplare gefunden, und zwar

in ziemlich hoher Lage (circa 2500') ; auch von rotnndifolia ist mir

zur Zeit nur erst ein Fundort bekannt, wo sie übrigens viele Jahre

constant in grösserer Anzahl zu treffen war.

Monotropeen. Monotropa Hypopityn nebst der Varietät /9 ist in

einzelnen Wäldern zunächst um die Stadt nicht selten.

3. Corollifloren.

0l6aC66n. Lifpistrum vidcfare und Fraxinns excelsior sind , wie

in Südbayern überhaupt, so auch hier die bekannten Vertreter die-

ser Familie.

Asclepiadeen. ('ynanckum Vincdoxkum ziemlich gemein.

Apocyneen. Vinca minor, nicht überall, doch stellenweise in

ungeheurer Menge.

Gentianeen. Menyanthes trifoliata und Erythraea (Jentaureum

sind ziemlich verbreitet, besonders letztere. Als seltnere Erschei-

nung muss Swertia pci'pnnis — am Saume des Gennachhauser Moo-

res, dort aber häufig — angesehen werden. Von den Arten der

Gattung Gentiana selbst sind hier vpnia und (jermanica höchst ge-

mein, sehr häufig wenigstens cruclata und ciliota . auch hie und da

fisdepiadea, Tneumonantlie und ücgaaUs , letztere gegen Süden hin im-

mer häufiger, selten utrirylosa und r/nnpestn'.s, diese sehr constant in

einem beschränkten Bezirke zu beiden Seiten der W^ertach, 1 Stunde

südlich von Kaufbeuren sich findend. G. lutea ist strichweise noch

ziemlich häufig, in der Sohle des Werthachthales jedoch fast immer
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nur steril. Dagegen entwickelt sie sich zu stattlichen Exemplaren

an den Abhängen dieses Thaies, zum Theil auch auf den entfern-

teren Höhen. *) Indessen droht die Pflanze den Nachsuchungen

der Wurzelgräber mit der Zeit zu unterliegen.

Polemoniaceen. Der einzige Repräsentant dieser Familie in

der deutschen Flora, Polononium cocrnlcwn, kommt längs der Kir-

nach zwischen Ruderatshofen und Aitrang in sehr vollkommenen

Exemplaren vor.

Convolvuiaceen. Com-oh-uhis arvensls ist hier, wie überall,

gemein, nicht so sepium. Von Cnscuta sind alle drei in Bayern

überhaupt vorkommenden Arten, wenn auch nicht gleich häutig,

hier zu finden.

BoragJDCeD. Diese ziemlich zahlreiche Familie, die mehr Eigen-

thuni der Niederungen ist, erscheint bei der hohen Lage Kaufbeu-

rens verhältnissmässig ziemlich schwach hier vertreten. So fehlen

unter anderm die Gattungen: Cynoglossiwi , Afu7msa, Lycopsis, Ce-

rinthe'^'^) ganz; von Stjmphi/tum ist nur die Spezies officinalc , von

Vulmonaria die Arten: officinalis und a7}gustifoJia — letztere vor-

herrschend an den Ufern der Wertach — von Myosotis kaum mehr

als palustris und inknnrdia — vielleicht noch syl.vaiica — vertreten.

Gemein sind: Echuim vulcjarc (in zw^ei verschiedenen Formen) und

Lithospcrmum arvcnse; nicht selten wenigstens L. officinalc

Solaneen. Die um Augsburg einheimischen Glieder dieser

Familie: Solanum nicjrum d' Dulcamara, Atropa BdJadonna , Hyos-

=•') Der Schreiber dieses fand vor mchrereji Jahren ein wahres Pdesen-

(eigentlich ein Zwillings-) Exemplar dieser Sj^ezies von fast Manneshöhe

in der Gegend von Märzesried, ^/^ Stunde von hier.

') Das in einem früheren Jahresberichte anderweitig erwähnte Vorkommen

von Cerinthe minor in der Gegend von Türkheim bedarf noch der Be-

stätigung.
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cyamus niger und Batura Stramoiüum. sind es auch hier, nur die

letztern beiden etwas seltener. Ob das vereinzelte Vorkommen von

Pkf/sah's AIkeke?igi als ein spontanes zu betrachten ist, möchte etwas

zweifelhaft sein.

Verbasceen. Von Verhascum ist hier bei weitem die gemeinste

Spezies: m'gnim, dann folgt Schraderi; hinsichtlich Lychiäis und

phloniöides, deren vereinzeltes Vorkommen mit mehr oder weniger

Sicherheit anzunehmen ist, sind genauere Beobachtungen abzu-

warten. Von ScropJmlaria ist Elirhardti (aquatica L.) viel seltener

als nodosa.

Antirrhineen. Die Gattungen Gratiola. Antirrhinum, Limosella

und Digitalis dürften hier im Freien vergeblich gesucht w^erden;

doch wurde Digitalis g?rmdißora in unserer entfernteren Nachbar-

schaft — zwischen Buchloe und Waal beobachtet-, dagegen findet

sich Linaria minor d' vulgaris, besonders letztere, häufig, von Vera-

nica ausser den zahlreichen, füglich zu übergehenden, gemeineren

Arten, scutellata, ofßcijialis, urticifolia, letztere sogar nicht selten. *)

Orobancheen. Von Orolanche finden sich hier mehrere Arten,

die jedoch noch einer genaueren Untersuchung bedürfen; mit

Sicherheit, jedoch nur einmal, wurde 0. cocrulea beobachtet. Ein

anderer Repräsentant der Familie: LMthraca Squatnaria gehört der

hiesigen Flora gleichfalls an.

Rhinanthaceen. Die Gattung MeJampfjrum ist hier durch die

Arten arvense, pratcjisc und s//Ivaticiwi in reicher Individuenzahl ver-

treten; Pcdicidaris nur durch sylvatica und palustris (erstere etwas

häufiger), Bhinantus durch die bekannteren drei Arten. Von Eti-

phrasia wurde ausser den zwei auch hier höchst gemeinen Arten:

Bei Sendtner (Vegetations-Verhältnisse Südbayerns) ist — ohne /Zweifel

aus Versehen — das Gegcntheil behauptet.
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officinalis (in verschiedenen Formen) und Odontites vor vielen Jahren

in der Nähe der Stadt aucli sfth'shH/yefisis (in einer Kiesgrube),

jedoch seitdem nicht wieder entdeckt; Bartsia alpina kommt einige

Stunden südlich von Kaufbeuren, gegen den Auerberg hin, vor.

Labiaten. Mit Üel)ergehung der bekannteren und auch liier

gemeineren Arten mögen aus dieser sehr reichhaltigen Familie nur

erwähnt sein: Sahi'a iv/iici/I'/fa — besonders im südlichen Theile

des Bezirkes häufig*; — CdannnUta Acinos^ L)/copus ruropaca, beide

hier ziemlich selten, GaleoMohtt hdrum. ganz gemein, Stachji/s alpimi.

strichweise ebenfalls nicht selten, noch häufiger reda , Scidrllarin

fjalerimlata hie und da. BalMa nUjra fehlt; ebenso wurden von den

Gattungen TewrhuK . ypprta . Leonurus und andern bis jetzt noch

nichts wahrgenommen.

Verbenaceen. Vrrhejia ojjicinoUs. wie überall, so auch in hie-

siger Gegend ziemlich gemein.

Lentibularieen. Beide deutsche Arten von Pingnicula und min-

destens auch ZAvei von Vtricularia — ndgaris und minor — letztere

beide aber ziemlich selten (in Gräben der Hochmoore), sind die

Repräsentanten dieser Familie in unserer Flora.

Primulaceen. Mit Ausnahme von Cortasa sind hier aus dieser,

besonders im Gebirge reich vertretenen Familie dieselben Pflanzen

und mit denselben Bemerkungen über den Grad der Häufigkeit etc

,

des Vorkommens wie in der Augsburger Flora anzuführen.

Plantagineen. Die drei bekannteren und überall höchst ge-

meinen Arten der Gattung Planfaffo wären auch hier zu nennen.

*) Um Bertboldilioteu wird auch <y. (jlutinosa angegeben.
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4. Monochlamydeen.

Chenopodeen. Von dem Genus Chenopodium können mit einiger

Sicherheit ausser dem ganz gemeinen alhon gegenwärtig höchstens

noch poh/spermwti und Vidraria angeführt werden. Von Blitum

kommen ausser tomis HmricHs noch viryatHm und capäatwn als

Unkraut in Gärten vor, docli die beiden letzteren schwerlich

ursprünglich. Äthplnx pafHla ist hier wie überall gemein.

Polygoneen. Die Arten der Gattung Rwnex bedürfen hier

noch genauerer Beobachtung, die allgemein verbreiteten: Äcetosa,

Äcetosella, conglümcratus de. ausgenommen. Das Genus Polygonum

ist hier so ziemlich durch dieselben Arten vertreten wie um Augs-

burg; nur das Vorkommen von laijatkifolmm, minus und (Jumetonwi

ist zur Zeit noch mehr oder weniger zweifelhaft.

Thymeleen. Bap/me Mezrreum ist in unserer Flora der ein-

zige — freilich sehr gemeine — Repräsentant dieser Familie.

Santalaceen. Was von der Gattung TJiesium, der einzigen in

Südbayern vorkommenden aus dieser Familie, in hiesiger Gegend

gefunden wird, dürfte wohl meist oder durchaus irrateme sein.

Aristolochieen. Asarwa curopficum ist hier, besonders im Wer-

tachthale, gemein.

Euphorbiaceen. EHpkorhia irrruco^a ist strichweise — nament-

lich auch in der Sohle des Wertachthaies — häufig; eine seltnere

Erscheinung ist E. duJcis ebendaselbst; ausserdem die allbekannten

gemeineren Arten dieser Pflanzengattung. Mercunalis pemmis be-

deckt häufig ganze Waldstrecken, nnnua steigt bekanntlich nicht

bis zu solcher Höhe,
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ürticeen. TJriica urens ist in hiesiger Gegend ungleich seltener

als dioica. Vlrnus campestris findet sich unter andern in der Nähe

von Kemnat häufig.

Cupuliferen. Von Fagus s/jJvatica finden sich grössere Bestände

zunächst um Kaufbeuren nicht; dagegen kommt dieser Baum ein-

zeln allerdings sehr häufig vor. Von Quercus dürfte bloss die eine

der zwei in Bayern einheimischen Arten: pedunculata bei uns sich

finden. Von Carpinus BcUühs wurden wenigstens früher einige

grosse Exemi^lare zwischen Schlingen und Türkheim bemerkt.

Corylus Avellana ist gemein, am meisten bei Eggenthal, wo sie

gleichsam einen kleinen Wald bildet.

Salicineen. Genauere Beobachtungen in Betrefi' der Gattung

Salix fehlen noch ; am häufigsten dürfte purpurca sein , dann viel-

leicht cinerea und daphnoides, weniger häufig Caprea und alba; auf

den benachbarten Mooren etc. ist repem gemein. Von der Gattung

Fopidus ist bloss die Species tremtda zahlreich vertreten.

Betulineen. BcUda alba ist häufig, auf den Mooren humüis.

Von Ahius kommen alle drei in Bayern einheimischen Arten vor,

am häufigsten incana, weniger häufig gluiinosa, die bekanntlich über-

haupt mehr die Niederungen liebt, noch weniger, doch auch gerade

nicht selten viridis, zuerst von Hrn. Beckler beobachtet, später

dann noch öfter aufgefunden.

Coniferen. Unsere allbekannten Nadelholzarten : am häufigsten

Pi?ms Ahics (ausgezeichnete Bestände in den Staatswaldungen der

Reviere Frankenhofen und Sachsenried); ziemlich häufig auch

P. Picea d' sfjhestris (von letzterer besonders schöne Exemplare im

sogenannten Tänzelhölzchen zunächst bei der Stadt), auf den

Mooren F. Fiunilio (Hä/ikej in Menge; sehr vereinzelt: F. Larix;

Juniperus communis gemein, oft baumartig, besonders in den Triften

an der Wertach.
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II. MXifn0(oU)[ttf0nin.

Alismaceen. Alisn^a rhintagu, der einzige Repräsentant dieser

Familie, wie es scheint auch um Augsburg, ist hier, wie überall,

gemein.

Potameen. Mit einiger Sicherheit dürften aus dieser Familie

als hier vorkommend aufzuzählen sein: Fotamogeton natans, hicens,

pecthudus und dcnsus.

Lemnacecn. Aus der einzigen deutschen Gattung dieser Familie,

Lemna, wurden hier bis jetzt nur beobachtet die Arten trisulca

und minor.

Typhaceen. Ti/pha hUfoIia ist in der Umgebung Kaufbeui'ens

selten, Sparganium rcnnosiw?, wie überall, ziemlich gemein, das Vor-

kommen von Sp. nrttans zweifelhaft.

Aroideen. Änou macuhtum kommt bei Kemnat und Irsee,

Acorus Cahmus in der Geltnach bei Bertholdshofen vor.

Orchideen. Zahlreich sowohl in Bezug auf Arten als rück-

sichtlich der Individuen-Menge ist diese Familie in hiesiger Gegend

vertreten. Leider sind einige interessantere Arten durch Ausroden

der Wälder von ihren früheren Fundorten in der Nähe der Stadt

verschwunden, so: Gooäyera repcns und Corallcrliiza innata. Gemein

können ausser OrcMs Morio genannt werden: 0, juilitans, latifolia,

nahezu auch mascnla oder doch maculata . weniger udulata: ferner
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Gi/mnadenia conopsea. Platcuithcra bifolia . Listera ovata; nicht selten

wenigstens Epipactis latifuUa und paluMrts, hie und da auch ruhigi-

nosa, dann Herndniwn Monorchis (stellenweise sehr häufig), Neottla

Nidus acis, Ckphalanthf'ra palUm, seltner rubra; auch cnsifoh'a wurde

von Hrn. Beckler in der Gegend von Irsee entdeckt. Spira/iUcs

autumnaTis konnnt auf vielen Waldwiesen in Menge vor; Ophri/-^

musdfera und aramfrra mehr nur an vereinzelten Stellen; noch

seltner aracJuiitcs; von Cypripedium Calceolus tragen Blumenfreunde

von den steilen Abhängen am rechten Wertachufer oberhalb der

Stadt, wo, wie um Irsee, Kemnat etc. die Molasse zu Tage tritt,

zur Bliithezeit ganze Sträusse nach Hause.

Irideen. Iris Tseudacorm ist an geeigneten Stellen hie und da

sehr zahlreich; von •/. nhirica -wiirden ein paar Exemplare in der

sumpfigen Umgebung des Eibsees bei Aitrang (2300') gefunden.

Crocus vernus kommt, nach der Versicherung des Hrn. Pfarrer Lob,

bei Bertholdshofen vor, dessen untere Grenze, bei Sendtner zu

2500' angegeben, dürfte demnach um 100—200' herabzusetzen sein.

AmaryllideeD. Leucojum vemwu wächst hie und da in grosser

Anzahl, GalanihuH nivaUs kaum lU'sprünglich wild, ebenso Narcissm

Pseudo-Narcissus. Von ^V. pocticus wurden einmal 2 Exemplare auf

einer Waldwiese gefunden.

Asparageen. Diese Familie ist hauptsächlicli durch die Gattung

ConvaUaria dahier vertreten, von welcher in unserer Nähe die Arten

verticillata, nndtiflora (diese besonders häufig) und majalis (ziemlich

selten) vorkommen. Gemein ist auch Mqjcmthemum hifolium, und

wenigstens durchaus nicht selten Paris qmdrifolia.

Liliaceen. LUium Martagon ist häufig und oft in sehr statt-

lichen Exemplaren zu finden, Anthericurn ramomru noch häufiger;

von A. Liliago wurde bis jetzt ein einziges Individuum in der Nähe

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



81

von Märzesried beobachtet, seitdem aber niclit wieder. Von Gcigea

ist die Spezies lutea nacli den bisherigen Walirnelimiingen viel

häufiger als arvensis. AUium Sc/ioefwprasiwi (wahrscheinlich zur

ra?\ ß gehörig) wächst in Menge auf den Wiesen bei Bertholds-

hofen; ausserdem wurde von dem Genus AIHum nur noch eine

Spezies: cannahim in der näheren Umgebung bemerkt, seit 20

Jahren aber nicht mehr. *) Mit Muscan hotnjoidr^ sind um Mär-

zesried mehrere Tagwerk Wiesen so bedeckt, dass dieselben von

ferne ganz blau erscheinen; auch an vielen andern Stellen kommt

dasselbe, wenn auch mehr zerstreut, vor.

Colchicaceen. Colchicum autumnaJe und Tofieldia calyculata sind

an geeigneten Standorten beide fast gleich häufig; auch Veratrum

aJhum wächst an den Rändern unserer Moore zum Theil in ziem-

licher Menge.

Juncaceen. Von der Gattung Junciis enthält unsere Flora

jedenfalls die Arten: concjlomeratus, rffusus, glaucm, sf/lvaticus, lam-

procarjjics, compressus und Imfonius , von Luzula die drei auch um

Augsburg, wie obige, ziemlich gemeinen Arten: pihsa, aJhida und

campestris.

Cyperaceen. Das Genus Eriopkorum ist durch alle in Bayern

überhaupt vorkommenden Arten — mit Ausnahme von Scheuchzeri—
dahier vertreten (gemein sind: MifoUum, vaginatum und alpimm,

letztere zwei Arten auf den Mooren), ebenso die Gattungen Kelio-

charis und Scirpus durch die allbekannten gemeineren Arten,

Tihynchospora durch die Spezies aTba; die artenreichste von allen:

Carex bedarf hier erst genauerer Beobachtungen, um ein etwas

vollständiges Bild ihrer Verbreitung möglich zu machen.

Gramineen. Von dieser Familie gilt dasselbe, was soeben von

der Gattung Carex gesagt wurde. Die allgemeiner verbreiteten

*) Um Bertholdsliofen wird dieselbe gleichfalls angegeben.

6
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Gattungen und Arten fehlen, wie sich voraussetzen lasst, auch hier

in der Regel nicht; doch ist diess bei der in niedrigem Gegenden

so gemeinen Mauer- oder Mäuse-Gerste, Ilordeiim miviman, der

Fall. Sesleria coendea kommt, gegen die frühere Annahme, auf

unsern Hochmooren häufig vor. Als etwas seltnere Erscheinungen

düi'ften des Erwähnens werth sein: Lolium tetnulentum, Elyinus

europaeus und Triodia decu?7ibe?is.

-^?,%r-
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